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Die Fechheimer Pfarrerin Ulrike Schmidt-Rothmund (Mitte) und einige Frauen der Kirchgemeinde stellten das fremde Land ein kleines bisschen näher vor.

Eine kunterbunte Reise ins bisher
unbekannte Surinam gestartet

Auch in diesem Jahr feier-
ten Mupperger und Fech-
heimer denWeltgebetstag
der Frauen gemeinsam.

Fechheim/Mupperg – „Surinam,wo
bitteschön liegt das denn? Diesen
Namenhabe ich ja noch nie gehört“,
so die Mitglieder des Fechheimer
Teams, das den Weltgebetstag der
Frau vorbereitet hat. Dieser Weltge-
betstag wird jährlich von Christin-
nen eines ausgewählten Landes vor-
bereitet und immer am ersten Freitag
im März weltweit durch verschiede-
ne Zeitzonen 24 Stunden lang gefei-
ert. So auch am vergangenen Freitag
im Fechheimer Gemeindehaus. Dort
feiern jedes Jahr immer abwechselnd
Mupperger und Fechheimer Frauen
gemeinsam.
Neben den Christinnen aus dem

Kirchspiel Fechheim und der gastge-
benden Pfarrerin Ulrike Schmidt-
Rothmund kamen auch viele Frauen
aus der Kirchgemeinde Mupperg mit
Pastorin Veronika Schlemmer. Zur
Begrüßung gab es alkoholfreies Ing-
werbier und herzliche Worte. Ja wo
liegt denn nun Surinam? Von dort
kamdie diesjährigeWeltgebetstagsli-
turgie. Surinam liegt in Südamerika
und ist das kleinste Landdes Subkon-
tinents. An der schönen Dekoration
im Gemeindehaus konnte man er-
kennen, dass es sich um ein sehr
buntes Land handelnmuss. Surinam
ist Teil Amazoniens und weist eine
sehr hohe Biodiversität auf. Über 90
Prozent des Landes bestehen aus Re-
genwald, der wiederum aus 1000 un-
terschiedlichen Baumarten besteht.
Das Land selbst ist nicht sehr bevöl-
kerungsreich und der kleinste unab-
hängige Staat in Südamerika. Im
Norden grenzt er an den Atlanti-

schen Ozean, im Osten an Franzö-
sisch-Guyana, im Süden an Brasilien
und im Westen an Guyana. Seinen
Namen verdankt das Land aller
Wahrscheinlichkeit nach dem
Stamm der Surinen. 1975 errang das
Land seine Unabhängigkeit von den
Niederlanden. Eine breite Küsten-
ebene und drei umfangreiche Ge-
birgsketten kennzeichnen das kleine
Gebiet. Die höchste Erhebung ist der
Juliantop mit 1280 Metern. Dort
herrscht tropisches Klima. Surinam
beherbergt eine großeVielfalt an Flo-
ra und Fauna. Kaiman, Jaguar, Faul-
tier, Tapir, Wasserschwein, Gürtel-
tier, Brüllaffe, Papagei, Meeresschild-
kröten und Schmetterlinge bevöl-
kern das Gebiet. Wie in den meisten
tropischen Ländern ist die Natur
durch Raubbau gefährdet. Das zeigt
sich in der Entwaldung durch große
Rodungen, Bauxitminen und Ver-
schmutzung als Folge von legalen
und illegalen Goldminen. Surinam
besitzt aber auch Naturschutzgebiete
und einen Naturpark sowie vier ganz
besondere Umweltgebiete. Der größ-

te Teil der Bevölkerung siedelt ent-
lang der Küstenebene in Städten und
Dörfern. In der Hauptstadt Paramari-
bo leben 241000 Menschen. Sie ge-
hören unterschiedlichen Ethnien
an. In ihre Rollen waren einige Frau-
en geschlüpft und stellten sich mit
afrikanischer und indischer Her-
kunft, als Javaner, Chinesen, Araber,
Europäer und indigener Abstam-
mung vor. Gesprochen werden Nie-
derländisch aber auch die Kreolspra-
che und Englisch sowie verschiedene
Dialekte. Auf Surinam leben über-
wiegend Christen, gefolgt von Hin-
dus undMuslims. Surinam blickt auf
eine wechselvolle Geschichte zu-
rück. 1863 wurde dort die Sklaverei
abgeschafft. Es gab zahlreiche Mili-
tärdiktaturen und die lange Abhän-
gigkeit von den Niederlanden. Seit
1987 gibt es eine demokratisch ge-
wählte Regierung.
Im Weltgebetstagsgottesdienst

wurden die guten und schlechten
Seiten des Landes beleuchtet. Wie
gehtmanmit Gottes Schöpfung um?
Wer muss Verantwortung für die Be-

wahrung der Schöpfung überneh-
men?Was könnenwir hier in Europa
tun, um einem Land wie Surinam zu
helfen? Wie können grundlegende
Umweltprobleme weltweit gelöst
werden? Wodurch kann man zum
Beispiel der Quecksilberverseuchung
der Gewässer durch den massiven
Goldabbau entgegenwirken? Die
Frauen vom Fechheimer Vorberei-
tungsteam hatten ganz praktische
Tipps im Gepäck. Wenn kein Um-
denken erfolgt, sind die Schäden, die
dort entstehen und sich global aus-
breiten, nicht mehr umkehrbar und
haben katastrophale Folgen. Über
die Schöpfung (Genesis 1,1-2,3)
nachdenken und sich damit ausein-
andersetzen, Denkanstöße geben,
das ist den Fechheimer Frauen im
Weltgebetstagsgottesdienst durch
Wort, Musik und Einsatz unter-
schiedlicher Medien gelungen.
Die musikalische Umrahmung er-

folgte durch den liturgischen Chor
unter Leitung von Walter Friedrich.
Es gab zahlreiche Mitsing-Lieder, die
den Reichtum der Schöpfung prie-
sen, aber auch Mahnung waren. Die
Kollekte ist für die weltweite Projekt-
arbeit gedacht.
Nach demGottesdienst gab es lan-

destypische surinamische Gerichte
wie braune Bohnenmit Reis, Boulan-
ger (Auberginengericht), pikanten
Gurkensalat, Kartoffelsalat mit roter
Bete, ein pikantes Kichererbsenge-
richt, Janang Baning, Pom (Wasser-
kastanien-Fleisch-Gericht), Bami
Goreng, Nasi Goreng, verschiedene
Bananen- und Gemüsesuppen, Ko-
koskuchen und Kokospudding, um
nur einige zu nennen. Eine spannen-
de Entdeckungsreise, die nach Süd-
amerika führte und Denkanstöße im
Umgang mit der den Menschen an-
vertrauten Schöpfung auf vielfältige
Art undWeise lieferte.

Das gemeinsame Gebet durfte auf keinen Fall fehlen. Fotos: Lottes

So gering
wie möglich zur
Kasse bitten

In der neuen Straßenaus-
baubeitragssatzung der Ge-
meinde konnten dank der
finanziellen Situation gute
Prozentsätze für die Beteili-
gung der Bürger verankert
werden.

Von Cathrin Nicolai

Föritz – Eigentlich hatte die Gemein-
de eine Straßenausbaubeitragssat-
zung (SABS). Da diese jedoch von der
Rechtsaufsicht bezüglich der Verjäh-
rungsfrist beanstandet worden war,
traf man sich vor dem Verwaltungs-
gericht. Dort wurde festgestellt, dass
die SABS nichtig ist. Deshalb musste
man eine neue erarbeiten.Diesewur-
de in der jüngsten Sitzung des Ge-
meinderates verabschiedet.
„Wir hatten uns ursprünglich ja

dazu entschieden, eine SABSmitwie-
derkehrenden Beiträgen zu beschlie-
ßen“, erinnerte Bürgermeister Ro-
land Rosenbauer. Das wurde auch
vom Gemeinderat mitgetragen.
Doch eine Genehmigung durch die
Rechtsaufsicht erfolgte nicht. Der
Grund: Die Verjährungsfristen, die
von der Gemeinde festgelegt worden
waren, konnten so nicht bleiben.
„Wir sind deshalb beauftragt wor-
den, eine neue Satzung zu erarbei-
ten“, fuhr er fort

Mit dem Ziel, die Bürger so wenig
wie möglich zu belasten, entschloss
man sich für eine privilegierte Sat-
zung mit einmaligen Beiträgen. Die
entsprechenden Kriterien wie bei-

spielsweise keine Bedarfszuweisun-
gen und eine pro Kopf-Verschuldung
unter 150 Euro erfüllt die Gemeinde.
Deshalb konnteman solch eine Vari-
ante wählen.
Werden Straßen grundlegend neu

gebaut, muss dafür gezahlt werden.
Springender Punkt ist die jeweilige

Straßenkatego-
rie. Unterteilt in
Anlieger-,
Haupterschlie-
ßungs- und
Hauptverkehrs-
straßen sind die
Anteile, die die
Gemeinde für
den grundhaf-
ten Ausbau er-
heben kann,
unterschied-

lich. Am teuerstenwird es für die An-
wohner einer Anliegerstraße. Hier
dürfen 75 Prozent der Kosten umge-
legt werden. Ein kleines bisschen bil-
liger wird es für die Haupterschlie-
ßungsstraßen, bei denen 50 bis 60
Prozent umgelegt werden dürfen. Bei
Hauptverkehrsstraßen sind es 25 bis
60 Prozent der Kosten, die auf die
Anlieger verteilt werden könnten.
Solchehohe Prozentsätze findetman
in der Föritzer SABS allerdings nicht.
Der Kostenanteil der Beitragspflich-
tigen in Anliegerstraßen wurde mit
20 Prozent, für Haupterschließungs-
straßenmit 15 bis 20 Prozent und für
Hauptverkehrsstraßen mit zehn bis
15 Prozent festgelegt. „Wir wissen,
dass wir die Bürger beteiligen müss-
ten, können aber aufgrund unserer
guten, finanziellen Situation selber
festlegen, wie hoch diese Anteile aus-
fallen müssen“, begründet Bürger-
meister Roland Rosenbauer. Genau
das habe man getan.
Anzuwenden ist die Satzung für

alle Straßenbaumaßnahmen, die
noch nicht verjährt sind. „Und das
sind nicht wenige“, sagt der Bürger-
meister und verweist darauf, dass in
jedem Ortsteil mindestens eine Stra-
ße grundhaft instand gesetzt wurde.
Wann die betroffenen Grund-

stückseigentümer mit den Beschei-
den für die jeweiligen Straßenbauten
rechnen müssten, konnte der Bür-
germeister noch nicht sagen. „Es
muss ja für jedes Vorhaben alles
noch ganz genau berechnet wer-
den“, begründete er.

Bürgermeister Ro-
land Rosenbauer.

Sind Straßen kaputt, müssen sie er-
neuert werden. Fotos: Thomas

Jagdgenossenschaft tagt
Lindenberg – Die Mitglieder der
Jagdgenossenschaft Sichelreuth/Lin-
denberg treffen sich am 17. März ab
18.30 Uhr in der „Alten Schule“ Si-
chelreuth zu ihrer turnusmäßigen
Mitgliederversammlung. Auf der Ta-
gesordnung stehen die Berichte des

Vorstandes, der Kassenprüfer und
der Jäger. Danach besteht die Mög-
lichkeit für Anfragen und Mitteilun-
gen.Mit einem gemütlichen Beisam-
mensein klingt die Veranstaltung
aus. Der Vorstand bittet um zahlrei-
ches Erscheinen.

Kaffeeklatsch zum Frauentag
Mupperg – Im Sportlerheim Mup-
perg beginnt am kommenden Sonn-
tag, 11. März, der nächste Kaffee-
klatsch. Diesmal soll sich dabei alles
umden Frauentag drehen. In gemüt-
licher Runde können sich die Gäste

ab 14 Uhr zusammensetzen und sich
unterhalten.
Die Sportlerfrauen servieren selbst

gebackenen Kuchen, Kaffee und ver-
schiedene Getränke. Alle Interessen-
ten, auch Männer, sind eingeladen.

Daphnes griffige Pointen im Heimspiel erlebt
Kronach – Anders als Helene Fischer
hat sie ihre Vorstellungen trotz Grip-
pe nicht abgesagt. Ihr Auftritt in der
Heimat ist nach den Pflichtübungen
zu Weihnachten und während des
Faschings, wie sie stolz sagt, bereits
ihr zweites Soloprogramm. Und für
ihre fränkische Heimatstadt hat
Daphne de Luxe natürlich von allem
eine „Extraportion!“ mitgebracht.
Extras vom stimmigenOutfit, Sexap-
peal, Gesang, Humor und gute Lau-
ne, Wortspiel und Gedankenakroba-
tik, vor allem aber kenntnisreiche
Zuneigung zu ihren „kronicher und
neusicher“ Pappenheimern, von de-
nen sie weiß, dass viele wegen ihrer
Show aus Musik und Comedy, noch

mehr aber aus purer Neugier für das
ländliche Leben danach gekommen
sind. Daher hat die Entertainerin ne-
ben ihrer Plaudertasche auch eine
gehörige Extraportion Nervosität
mitgebracht.
Das passt gut zu ihremHumor, mit

dem sie sich gerne über ihre eigenen
Schwächen– beispielhaft für aktuelle
Trends und Phänomene in der Ge-
sellschaft – lustig macht. Seien es
Leggins, in denen immer die Fal-
schen stecken und aussehen, „als ob
zwei Schweinchen unter der Bettde-
cke kämpfen“, oder Frauen als Mo-
dels für das „Vorher“ oder Testperso-
nen für Schwerlastdübel. Daphne
präsentierte eine ganz besondere Mi-

schung aus amüsanter Unterhal-
tung, Selbstironie, Tiefgang, Authen-
tizität und berührendem Gesang,

wie dem deutschen Chanson „Nei-
der“. Bewundernswert ihre Stegreif-
pointen aus dem Plaudern heraus zu
Menschen aus demPublikumoder in
Erinnerung an ihre Zeit in Oberfran-
ken sowie ihre Improvisationen
während des laufenden Programms
im Dialog mit ihren Gästen.
Daphne de Luxes Programm kam

als angenehme Plauderei mit Witz
undWitzen sehr gut anundwurde in
allen Pointen zur dankbar angenom-
menen Unterhaltung, auch zur In-
formation über das, was die „Kro-
nacherin“ jetzt so treibt und bewegt.
Ihre Kritik an Zeiterscheinungen war
eine bisschen frech, ihre Zoten wa-
ren ein bisschen frivol und ihre An-

reize zu Respekt und Toleranz waren
ein bisschen emanzipativ. Eben
„Cheek to Cheek“ wie ihr Song zum
zweiten Teil der Show, in dem die in-
timenVorlieben der Geschlechter im
Mittelpunkt standen. Ihre Schilde-
rung einer „Fetisch-Party“ war ein
Fest für die Lachmuskeln. Über die
frühen Erfahrungen mit den Shops
für Ehehygiene in der Großstadt, die
ihr in Bamberg beim Besuch der
Sprachenschule begegneten, kam sie
zurück in die Romantik des Franken-
landes – „wir sind imGrund gefühls-
kalt, können’s aber nicht so recht zei-
gen“ – ihre Heimatsprache und das
gute Essen, für das sie im deutschen
Ausland wirbt.

Das Finale der Show mit „La vie et
rose“ und einem Country-Song zum
Mitsingen und Mitklatschen war ge-
prägt von Dankbarkeit und Rührung
angesichts des Heimspiels, das das
große, dankbare Publikum ihr ge-
gönnt hatte. Die Zuneigung war
spürbar gegenseitig und endete in
langanhaltendem Applaus und einer
kleinen Zugabe zur Verbesserungs-
würdigkeit des männlichen Körpers
– untenrum.
In den nächsten Monaten ist

Daphne de Luxe republikweit unter-
wegs. Erst Ende Juli wird siewieder in
der Region zu erleben sein und zwar
beim Kabarettsommer auf der Hel-
dritter Waldbühne. pemü

Daphne de Luxe begeisterte wieder
einmal in ihrer Heimat. Foto: Müller


